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tö Sliuftt. fd^hiets. Sputtbh)

fbfern fie fcE)on aWitglteb einer com Staate fub»
oentionierten prioaten ArbeitSlofentaffe ift, roenigjtenS
baâ 17. AlterSjahr zurücfgelegt bat, arbeitsfähig ift uttb
mtnbeftenS bret 3Jtonate auf bem ©ebiete beS KantonS
Bafel»Stabt in Arbeit ftefjt. ®urch leitete Borfcgrifi
mill man mit Stecht ben 3ujug ArbeitSlofer in Reiten
ber Beanfprucljung bet ftäffe unterbtnben. gerner ift
bem Bereicherten bei auSroärtiger Befdhäftigung feine
SJtitgliebfdhaft geroährlelftet, infofern er feinen SBohnfig
in Söafel nicht aufgibt. Sie Berroaltung ber Kaffe mirb
buret) eine elfgliebrige BerroaltungSfommiffion beforgt,
non roeldher ber StegterungSrat ben Präftbenten unb
föhf Sötitgtteber roählt- ®te Berfieiferten felbft mahlen
bie roeliern fünf SJtitglieber unb eoentueKe ©rfagmänner,
rooburch ohne fjmeifel ben Sßerfirfjerten ermöglicht mirb,
ihre Pßünfdhe unb Slnfdjauungert in ber Berroaltung oer»
treten ju fehen. Augerbem ift eS ben SSerfic^erten er»

mögltcht, in ber jährlich einmal ftattfinbenben ©eneral»
oerfammlung, auger ber Ausübung beS fie betreffenben
2öahlre^te§, Anregungen unb SBünfcge auf ©rlag neuer
ober abgeänbeter Borfctjriften burch ben StegierungSrat
anzubringen. ®er Staat beftreitet bie ©InridhtungS»
unb BerroaltungSfoften ber Kaffe, augerbem letftet er
bie jur Auszahlung ber Unterftügungen erforberlidjen
3ufdE)üffe, über beren §öhe unten bie 3iffem ber bis»

herigen Betriebsjähre folgen merben. @S ftnb Auftagen
ober BetfidherungSprämien für bie birelt bei ber Kaffe
Berfidtjerten tn bret Kategorien oorgefehen unb betragen
bei einem Saglohn bis z" 3*- 4.50, monatlich gr. —.60,
oon gr. 4,50 bis 5.50 gr. —.80 unb über gr. 5.50
gr. 1.—. ®ie Unterftügung burch bie Kaffe beginnt,
tnfofern bie Prämienzahlungen beS Besicherten in Drb»

nung erfolgt ftnb, mit bem oierten Sage ber angemel»
beten, unoerfcgulbeten ArbeitSlofigfeit, unb erftrecft fich

für ben einzelnen Besicherten auf hödhftenS 70 Sage
tm Saufe etneS giahreS, unb zwar mirb ein Saggelb,
meldjéS fich gemäg ber oben genannten brei Kategorien,
für AUetnftehenbe auf gr. 1.—, 1,20 ober 1,40 beläuft,
unb für gamilienhäupter auf gr. 1,60, 1,80 unb 2.—
beträgt, unb mährenb ber erften 35 Sage ber 'Arbeits*
loftgfeit ganz, unb ber mettern 35 Sage zur fjälfte auS»

bezahlt. $u bewerfen ift hto&ei, ba§ biefe ur=

fprüngliche J^öhe ber Saggelber nachträglich um 80 @tS.

erhöht mürbe unb zwar ohne Steigerung ber Prämien»
fäge. Selbftoerftänblich treten biefe Saggelboergütungen
erft bann in Kraft, roenn eS bem öffentlichen Arbeitsamt
ober anbern öffentlichen Berroaltungen nicht möglich
mar, bem oerficherten ArbeitSlofen eine für ihn fich
eignenbe Arbeit zuzuroeifen. ®ie Kaffe tann augerbem
Berficgerten Stetfeentfcgäbigungen zur Annahme einer fich
auSroärtS z^igenben Arbeitsgelegenheit geroähren, ferner
hat fie baS Stecht, unoerheiratete Seute ohne Anhang
Zur Annahme oon auSroärtigen Arbeitsgelegenheiten an»

Zuhalten, ®aS Stecht auf oorzugSroeife ArbeitSzuroeifung
unb auf Unterftütjung erlifdht unter anberm, befonberS
roegen Beteiligung an Streifen, roegen AuSfperrungen
unb zu>ar mährenb ber ®auer berfelben, fetner roegen
Kranfheit unb Unfall roärenb beten ®auer, ba ja in
biefen tetjtern gälten für ben Arbeiter in hinreichenber
SBeife geforgt ift. Anbetfetts hat bie Kaffe bie Ber»
pflidjtung übernommen, arbeitslofe Berftcherte nicht zur
Annahme oon Stellen zu oeranlaffen, bie burch ©treif
ober AuSfperrung frei gemorben finb. 3ur Beftreitung
ber erforbetlidjen ßufchüffe au bie ArbeitSlofenfaffe ift
oom Kanton BafeUStabt ein jährlicher Krebit bis auf
gr. 35,000.— ausgefegt morben. (Schlug folgt).

.»Bettung („AteifterMatt") Ar. Ï

Sie entftnubung oon Sthulräumett.
33on Ingenieur Qo£»• ©ugen Atatjer.

®ie Befämpfung beS StaubeS hat für Schulräutne
hohe hrigienifdhe Bebeutung, mirb bodf) tn fie etne gatij
erhebliche Spenge Staub aller Art oon ben Schülern
etngefchleppt unb burch bie fortmälfrenbe Beroegung ber

Qnfaffen unb ber Staumluft aufgeroirbelt, ber AtmungS»
luft zugemifdit unb burch fte ben AtmungSmegen ber

Schüler unb Sehrer zugeführt. Siegt ein ScijulhauS noch

an einer oerfehrSreic|en Strafe, ohne burch Baum» ober

©artenanlagen mehr ober meniger gefehlt zu fein, fo

bringt auch oon biefer Staubquelle eine beträchtliche
Spenge in baS Annexe ber Schulräume.

Stachbem man bie ©efahr, melche ber menfcglichett
©efunbheit burdh ben Staub broht, immer mehr erfannt
hatte, nachbem bie gorberungen ber Çqgiene nach meiner

frifeher AtmungSluft immer lauter mürben, ba fonnte eS

bei ber rafchen ©ntroicflung unferer Sechntf auch uidjt
ausbleiben, bag biefe in ben Kampf gegen ben Staub
mit allen ihr zu ©ebote ftehenben Sltitteln eintrat. So
treffen mir heute Borfehrungen zur Befämpfung be§

StragenftaubeS, technifdhe ©tnrichtungen zur ©ntfernung
unb ttnfchäblichma^ung erzeugtem StaubeS tn getoerb»

Itcgen Betrieben, unb als jüngfte ©rzeugung Anlagen,
melche ben Staub in unferen SBohnftätten, tn Schulen,
Kranfenhäufetn 2C. mechanifch entfernen. Auf biefe let)»

teren allein foil im Stadhfolgenben beS Näheren ein»

gegangen merben; au^er a<f)t foDen hierbei bleiben alle

bautechnifchen Borfehrüngen, melche ber Bermeibung oon

Staubneflern, ber leidhteren Staubentfernung zc, bienen.

®a| bie oon unferen Attoorbern übernommene Art
unb SBeife ber Staubentfernung auS menfchltchen SBohn»

ftätten mit Befen, SBifdhl'appen zc. tn jeber SBeife unzu»

länglich unb oon h99ientf<hem Stanbpunft auS bireft zu

oerroerfen ift, bebarf feines roeiteren StachroeifeS. ®urch
biefe ajtetljobe mirb ber Staub zum größten Seil nur
aufgeroirbelt, um fich, roenn bie Suft mteber relatio zur

Stühe fommt, an anberen Stellen mieber nleberzufefzen.

gür baS BebienungSperfonal ift ein foldfjeS Berfahren
höchft gefunbheitfdhäblidh. ©in Seil beS StaubeS lägt
fich auf ben Heizflächen ber oorhanbenen SBärmefpenbet
nieber unb oerf^roelt l)ter, menn bie Dberflädhentempe»
ratur über eine geroiffe fritifche Semperatur, bie etwa
bei 80 ° C gelegen fein bürfte, anfteigt. SBenn auch
moberne ^etgtec^nit in ber Sage ift, foldhe Oberflächen»
temperaturen forooht bei ber SBarmroaffer» mie bei ber

Stteberbrucföampfhefzung zu oermeiben, fo mug eben

oorerft boch noch bamit gerechnet merben, bag eben ber

meitauS grögte Seil ber Scgulgebäube nicht mit foldgen

mobernen Hct?,anlagen oexfegen ift, ja bag immer noch

otele Schulen neu gebaut merben, ohne bag man biefer

gorberung an bie Heizanlage auch üur bie geringfie

Beachtung fdhenft. ©in grünblicheS Steinhalten ber H®'î'

flädhen bei biefer Art ber Staubentfernung ift aber etn

®tng ber Itnmöglichfeit.
®en Staub nun auS unferen SBohnftätten grünblich

zu entfernen, ohne ihn aufzuroirbeln, ohne baS ®ienfi»

perfonal zu beläftigen, ohne fiörenbeS ©eräufdh unb ogne

groge Unfoften neben oötlig zuoerläffigem unb gefagr»

lofem Betrieb, baS ift baS ßtel unferer mobernen @nt=

ftaubungSanlagen für Sßohngebäube, Schulen :c. Seiber

marf fid| unfere fjubuftrie, als ber ©ebanle, ben Staut
auS unferen Aufenthaltsräumen medhanifet) zu entfernen,
feften gug gefagt hatte, etmaS zu haftig auf bie 3luS»

beutung biefer gbee unb bie golge mar eine Steil)e
zulänglicher Anlagen. ®aburdh griff etn grogeS SDÎig'

trauen gegen foldhe Anlagen bei HauSbefihetrt 2c. piol»
unb btefeS ift audh heute noch» uoo mir eine Steihe 9"' |

Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt")

sofern sie nicht schon Mitglied einer vom Staate sub-
ventionierten privaten Arbeitslosenkasse ist, wenigstens
das 17- Altersjahr zurückgelegt hat, arbeitsfähig ist und
mindestens drei Monate auf dem Gebiete des Kantons
Basel-Stadt in Arbeit steht. Durch letztere Vorschrift
will man mit Recht den Zuzug Arbeitsloser in Zeiten
der Beanspruchung der Kasse unterbinden. Ferner ist
dem Versicherten bei auswärtiger Beschäftigung seine

Mitgliedschaft gewährleistet, insofern er seinen Wohnsitz
in Basel nicht aufgibt. Die Verwaltung der Kasse wird
durch eine elfgliedrige Verwaltungskommission besorgt,
von welcher der Regierungsrat den Präsidenten und
fünf Mitglieder wählt. Die Versicherten selbst wählen
die weitern fünf Mitglieder und eventuelle Ersatzmänner,
wodurch ohne Zweifel den Versicherten ermöglicht wird,
ihre Wünsche und Anschauungen in der Verwaltung ver-
treten zu sehen. Außerdem ist es den Versicherten er-
möglicht, in der jährlich einmal stattfindenden General-
Versammlung, außer der Ausübung des sie betreffenden
Wahlrechtes, Anregungen und Wünsche auf Erlaß neuer
oder abgeändeter Vorschriften durch den Regierungsrat
anzubringen. Der Staat bestreitet die Einrichtung^
und Verwaltungskosten der Kasse, außerdem leistet er
die zur Auszahlung der Unterstützungen erforderlichen
Zuschüsse, über deren Höhe unten die Ziffern der bis-
herigen Betrtebsjahre folgen werden. Es sind Auflagen
oder Versicherungsprämien für die direkt bei der Kasse

Versicherten in drei Kategorien vorgesehen und betragen
bei einem Taglohn bis zu Fr. 4.50, monatlich Fr. —.60,
von Fr. 4 50 bis 5.50 Fr. —.80 und über Fr. 5.50
Fr. 1.—. Die Unterstützung durch die Kasse beginnt,
insofern die Prämienzahlungen des Versicherten in Ord-
nung erfolgt sind, mit dem vierten Tage der angemel-
deten, unverschuldeten Arbeitslosigkeit, und erstreckt sich

für den einzelnen Versicherten auf höchstens 70 Tage
nn Laufe eines Jahres, und zwar wird ein Taggeld,
welches sich gemäß der oben genannten drei Kategorien,
für Alleinstehende auf Fr. 1.—, 1,20 oder 1,40 beläuft,
und für Familienhäupter auf Fr. 1,60, 1,80 und 2.—
beträgt, und während der ersten 35 Tage der 'Arbeits-
losigkeit ganz, und der weitern 35 Tage zur Hälfte aus-
bezahlt. Zu bemerken ist hierbei, daß diese ur-
sprüngliche Höhe der Taggelder nachträglich um 80 Cts.
erhöht wurde und zwar ohne Steigerung der Prämien-
sätze. Selbstverständlich treten diese Taggeldvergütungen
erst dann in Kraft, wenn es dem öffentlichen Arbeitsamt
oder andern öffentlichen Verwaltungen nicht möglich
war, dem versicherten Arbeitslosen eine für ihn sich

eignende Arbeit zuzuweisen. Die Kasse kann außerdem
Versicherten Reiseentschädigungen zur Annahme einer sich

auswärts zeigenden Arbeitsgelegenheit gewähren, ferner
hat sie das Recht, unverheiratete Leute ohne Anhang
zur Annahme von auswärtigen Arbeitsgelegenheiten an-
zuhalten, Das Recht auf vorzugsweise Arbeitszuweisung
und auf Unterstützung erlischt unter anderm, besonders
wegen Beteiligung an Streiken, wegen Aussperrungen
und zwar während der Dauer derselben, ferner wegen
Krankheit und Unfall wärend deren Dauer, da ja in
diesen letztern Fällen für den Arbeiter in hinreichender
Weise gesorgt ist. Anderseits hat die Kasse die Ver-
pflichtung übernommen, arbeitslose Persicherte nicht zur
Annahme von Stellen zu veranlassen, die durch Streik
oder Aussperrung frei geworden sind. Zur Bestreitung
der erforderlichen Zuschüsse au die Arbeitslosenkasse ist
vom Kanton Basel-Stadt ein jährlicher Kredit bis auf
Fr. 35,000.— ausgesetzt worden. (Schluß folgt).

Sie EntstllllbW M SAlrîiuim.
Von Ingenieur Joh. Eugen Mayer.

Die Bekämpfung des Staubes hat für Schulräume
hohe hygienische Bedeutung, wird doch in sie eine ganz
erhebliche Menge Staub aller Art von den Schülern
eingeschleppt und durch die fortwährende Bewegung der

Insassen und der Raumluft aufgewirbelt, der Atmungs-
luft zugemischt und durch sie den Atmungswegen der

Schiller und Lehrer zugeführt. Liegt ein Schulhaus noch

an einer verkehrsreichen Straße, ohne durch Baum- oder

Gartenanlagen mehr oder weniger geschützt zu sein, so

dringt auch von dieser Staubquelle eine beträchtliche
Menge in das Innere der Schulräume.

Nachdem man die Gefahr, welche der menschlichen
Gesundheit durch den Staub droht, immer mehr erkannt

hatte, nachdem die Forderungen der Hygiene nach reiner
frischer Atmungsluft immer lauter wurden, da konnte es

bei der raschen Entwicklung unserer Technik auch nicht
ausbleiben, daß diese in den Kampf gegen den Staub
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln eintrat. So
treffen wir heute Vorkehrungen zur Bekämpfung des

Straßenstaubes, technische Einrichtungen zur Entfernung
und Unschädlichmachung erzeugtem Staubes in gewerb-
lichen Betrieben, und als jüngste Erzeugung Anlagen,
welche den Staub in unseren Wohnstätten, in Schulen,
Krankenhäusern zc. mechanisch entfernen. Auf diese letz-

teren allein soll im Nachfolgenden des Näheren ein-

gegangen werden; außer acht sollen hierbei bleiben alle

bautechnischen Vorkehrungen, welche der Vermeidung von
Staubnestern, der leichteren Staubentfernung rc, dienen.

Daß die von unseren Altvordern übernommene Art
und Weise der Staubentfernung aus menschlichen Wohn-
stättsn mit Besen- Wischlappen:c. in jeder Weise unzu-
länglich und von hygienischem Standpunkt aus direkt zu

verwerfen ist, bedarf keines weiteren Nachweises. Durch
diese Methode wird der Staub zum größten Teil nur
aufgewirbelt, um sich, wenn die Luft wieder relativ zur

Ruhe kommt, an anderen Stellen wieder niederzusetzen.

Für das Bedienungspersonal ist ein solches Verfahren
höchst gesundheitschädlich. Ein Teil des Staubes läßt
sich auf den Heizflächen der vorhandenen Wärmespender
nieder und verschwelt hier, wenn die Oberflächentempe-
ratur über eine gewisse kritische Temperatur, die etwa
bei 80 ° ll gelegen sein dürfte, ansteigt. Wenn auch die

moderne Heiztechnik in der Lage ist, solche Oberflächen-
temperaturen sowohl bei der Warmwasser- wie bei der

Niederdruckdampfheizung zu vermeiden, so muß eben

vorerst doch noch damit gerechnet werden, daß eben der

weitaus größte Teil der Schulgebäude nicht mit solchen

modernen Heizanlagen versehen ist, ja daß immer noch

viele Schulen neu gebaut werden, ohne daß man dieser

Forderung an die Heizanlage auch nur die geringste

Beachtung schenkt. Ein gründliches Reinhalten der Hetz-

flächen bei dieser Art der Staubentfernung ist aber ein

Ding der Unmöglichkeit.
Den Staub nun aus unseren Wohnstätten gründlich

zu entfernen, ohne ihn aufzuwirbeln, ohne das Dienst-

personal zu belästigen, ohne störendes Geräusch und ohne

große Unkosten neben völlig zuverlässigem und gefahr-

losem Betrieb, das ist das Ziel unserer modernen Ent-

staubungsanlagen für Wohngebäude, Schulen:c. Leider

warf sich unsere Industrie, als der Gedanke, den Staub

aus unseren Aufenthaltsräumen mechanisch zu entfernen,
festen Fuß gefaßt hatte, etwas zu hastig auf die Aus-

beutung dieser Idee und die Folge war eine Reihe un-

zulänglicher Anlagen. Dadurch griff ein großes Miß'
trauen gegen solche Anlagen bei Hausbesitzern rc. Platz,

und dieses ist auch heute noch, wo wir eine Reihe gut s
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arbeitenber ©qfteme haben, nicht - gang gefchrounben.
Umfomebr ift eS ju begrûfjen, roenn unfere Sehörben
biefer jüngfien gefunb^eitlted^nifc^en ©rrungenfchaft immer
mehr Seacfjtung fcijenfen unb burch ©inführmtg tabeHoS

funEtionierenber Slnlagen baju beitragen, bafj bie 33er=

breitung non SBohnungSentftaubungSanlagen immer mebr
an Soben gewinnt.

3m allgemeinen ift ber SlrbeitSoorgang in all ben
oerfcfjiebenen ©pftemen folgenber : 3" einer fefi »erlegten
^Rohrleitung ober in einer transportablen Schlauchleitung
roirb burcb irgenbroelclje Straft ein teilroetfeS Safuum
unb bamit eine ©augfraft erzeugt. ®tefe ©augfraft läfjt
man burcb §wecfmähig auSgebilbete SRunbfiücfe auf ben
©taub, ber auf bem gufjboben, auf Sänfen tc. lagert,
roirfen unb mirb biefer ^ierbuxe^ in bie [Rohrleitung
eingefaugt, in biefer meiter beförbert unb unfd)äblicb
gemacht. £>b"e bie fpejießen UnterfcfietbungSmerfmale
ber »erfdjtebenen ©pfteme in Setracljt ju ziehen, laffen
fid) alfo bie Anlagen In ftationäre ober zentrale unb in
transportable ober loïale einteilen. Set erfteren roerben
bie erforberlicben Apparate im Heller ober an einem
fonft geeigneten Orte ortsfeft aufgeteilt unb mit einer
im ©ebäube feft oerlegten [Rohrleitung mit ihren er»

forberlid^en Slnf^lufffteüen oerbunben. Set ben fahr»
baren Inlagen finb fämllic^e Apparate auf ein SBagen»
gefielt montiert unb bie Serbinbung mit ben ju reini»
genben [Räumen mirb — roenigftenS in ben meitauS
meiften gäHen — burcb eine Schlauchleitung beroetf»

fteüigt.
®te oerfcfjiebenen ©pfterne unterfchetben fid) nach

^roei [Richtungen, einmal nach ber 3lrt unb SBeife, mte
fie einen Unterbeut unb bamit eine ©augfraft erzeugen,
unb bann burch bie Slrt ber ©taubentfernung. Sie @r=

jeugung eines fjirilctnglidfjen SafuumS ift an fiel) eine
rein tec^nifc^e Aufgabe, itjre Söfung geminnt aber auch
infofern eine Ijijglenifsbe Sebeutung, als bei ungenügen»
bem Saïuum auch eine unoollftänbige ©ntftaubung ein»
tritt. Son höchftem ^ggtenifcEjem 3ntereffe ift aber bie
3lrt ber ©taubentfernung ; oom ©tanbpunft ber £>pgiene
auS — unb roaS nütjt jebe noeb fo gut funftionterenbe
gefunbbettsteebnifebe Slnlage, roenn fie bie gorberungen
ber fppgtene nicf)t befolgt refp. erfüllen fann — roirb
man b i e Slnlage als befte bezeichnen muffen, bei welcher
ber gefammelte ©taub fo abgeführt roirb, ohne baff je»
manb mit ibm auch nur in bie geringfte Setübrung
fommt unb ohne baff auch nur ber geringfte Seil oon
ihm in bie SltmungSluft jurücffeljren fann. ©erabe oon
biefem ©tanbpunft aus rooHen roir bie oerfchiebenen
©pfteme betrachten, nacf)bem für ein binreicf)enbe§ Safuum
oon ben liefernben SRafcijinenfabrifen metfi in ibrem
eigenen 3«teïeffe ©orge getragen roirb. gür ben 3"=
fiaUateur ift eS ein großer Sorfprung. roenn er genau
roetfj, roeldbe hpgtenifche Slnforberungen an folcfje @nt=

fiaubungSanlagen gefteflt roerben müffen; er roeifj bann
auch, um roeldbe Sertretungen er fxdb bemühen foil, unb
in einem praftifdj oorfommenben gaH fann er bann
bem Sauberr bie Sorteile feiner Anlage überjeugenb
bartun. 3d) habe im praftifcfjen Seben immer roteber
gefunben, ba| berjenige bei folcfjen Slnlagen ben Sluftrag
erhält — roenigftenS in faft allen begehrenswerten gälten —
ber in ruhiger, fachlicher SBeife fagen fann, roarum baS
fo unb fo gemacht werben muh-

Set einigen ©pftemen fleht bie ©rjeugung beS Sa»
fuumS mit ber Strt ber ©taubentfernung im innigften
3ufammenbang, unb jroar ift bie§ ber galt bei ben
Slnlagen, roetcfje ihr Safuum burcb bie tebenbige Kraft
fltefjenben SBafferS ober ftrömenben ®ampfeS erzeugen.
Seibe ©pfteme fönnen ben haften Slnforberungen ber
mobernen Çpgiene gerecht roerben. Sei bem Setrieb ber
Slnlage mit SBaffer roirb baS nötige Safuum burch einen

n

SBafferfirahlapparat erzeugt. ®er bieju erforberlicfje
SBafferftrahl fann unter geroiffen Sebingungen bireft
ber SBafferleitung entnommen roerben. hierbei roirb ber

©trablapparat an bie SBafferleitung angefd^loffen ; mit
ihm oerbunben ift bie Suftleitung, roeldje im ©ebäiibe
hochführt unb an ber bie ainfcEjluifietlen für ben [Reini»

gungSfchlauch mit bem SRunbftücf angebracht roerben,
SRit biefer Seitung ift bann ein Suftfeffel oerbunben,
welcher baju bient, einen größeren ^Rauminhalt oon Suft
ju entleeren unb fomit ein größeres Safuum aufredet
erhalten ju fönnen. StRan ermöglicht baburdh, bah rtadfj

Öffnung beS SBafferabfchlufjoentilS ohne Unterbrechung
gereinigt roerben fann. ®er herauSgefogene ©taub ftrömt
burch bie Suftleitung unb gelangt oon biefer in ben

©trablapparat, roo er oon bem burdhfttefjenben SBaffer
aufgenommen unb in bie Kanalifation abgefcf)roemmt
roirb. ®er hpgienifcfje Sorteil biefer SRethobe liegt flar
ptage; ber ©taub roirb unfdhäblich gemacht, ohne bah
jemanb mit ihm in Serührung fommt. Seiber aber
laffen fich biefe hpgtemf'<h entfliehen ju empfeblenben
©pfteme nicht überall einführen, ba ein jiemlich höh«
SBafferbrucf in ber Seitung erforberltch ift. .©§ finb
jroar fdhon Einlagen bei einem SBafferbrucf oon 2 3ltm.
ausgeführt roorben, boch mödhte ich hei biefem ®rucf
nicht jur Serroenbung biefer ©pfteme raten; am oorteit»
hafteften arbeiten biefe Einlagen bei einem SBafferbrucf
oon 5—8 Sltm. 3n gebirgigen ©egenben — unb baju
jählt ja bie ©chroeij in erfter Sinte — ftnb ^odhbruä»
roafferleitungen oon bem genannten ®rucf feine Selten»
heilen unb fann für fol<he $egenben ju ©pftemen nadh

biefem Sfnjip nur geraten roerben.
Set ju geringem SBafferbrucf fucht man fich baburdh

p helfen, bah man btefen fünftlidh fdhafft, inbem man
burch etne {jentrifugalpumpe SBaffer auS einem Saffin
anfaugt unb in ben ©trablapparat leitet. Son bem

©trablapparat flieht baS SefttebSroaffer burch ben Suff»
fauger roieber in baS Saffin jurücf, fobafj alfo baS Se»

triebSroaffer einen Kreislauf macht, füerbei fann bie

mit ©taub gemifdhte Suft ebenfalls in ihrer ganzen
SRenge bem Saffin zugeführt roerben; nadh Seenbigung
ber ^Reinigung roirb bann ber Saffintnhalt unmittelbar
in bie Kanalifation abgelaffen. Sluch biefeS Serfahren
fann bhglenifcb empfohlen roerben, oorauSgefeht, bah
mit ber Safftr.anlage aUeS in Drbnung geht, ©ehr
häufig roirb jebodh nicht aller angefaugte ©taub in baS

Saffin geleitet, fonbern ber fchroerere Seil in einem
©taubfammler niebergefcf)Iagen unb nur ber fetne, aller»
btngS für bie ©efunbheit gefährlichfte ©taub, fommt in
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arbeitender Systeme haben, nicht, ganz geschwunden.
Umsomehr ist es zu begrüßen, wenn unsere Behörden
dieser jüngsten gesundheitstechnischen Errungenschaft immer
mehr Beachtung schenken und durch Einführung tadellos
funktionierender Anlagen dazu beitragen, daß die Ver-
breitung von Wohnungsentstaubungsanlagen immer mehr
an Boden gewinnt.

Im allgemeinen ist der Arbeitsvorgang in all den
verschiedenen Systemen folgender: In einer fest verlegten
Rohrleitung oder in einer transportablen Schlauchleitung
wird durch irgendwelche Kraft ein teilweises Vakuum
und damit eine Saugkraft erzeugt. Diese Saugkraft läßt
man durch zweckmäßig ausgebildete Mundstücke auf den
Staub, der auf dem Fußboden, auf Bänken ec. lagert,
wirken und wird dieser hierdurch in die Rohrleitung
eingesaugt, in dieser weiter befördert und unschädlich
gemacht. Ohne die speziellen Unterscheidungsmerkmale
der verschiedenen Systeme in Betracht zu ziehen, lassen
sich also die Anlagen in stationäre oder zentrale und in
transportable oder lokale einteilen. Bei ersteren werden
die erforderlichen Apparate im Keller oder an einem
sonst geeigneten Orte ortsfest aufgestellt und mit einer
im Gebäude fest verlegten Rohrleitung mit ihren er-
forderlichen Anschlußstellen verbunden. Bei den fahr-
baren Anlagen sind sämtliche Apparate auf ein Wagen-
gefielt montiert und die Verbindung mit den zu reini-
genden Räumen wird — wenigstens in den weitaus
meisten Fällen — durch eine Schlauchleitung bemerk-

ftelligt.
Die verschiedenen Systeme unterscheiden sich nach

zwei Richtungen, einmal nach der Art und Weise, wie
sie einen Unterdruck und damit eine Saugkraft erzeugen,
und dann durch die Art der Staubentfernung. Die Er-
zeugung eines hinlänglichen Vakuums ist an sich eine
rein technische Aufgabe, ihre Lösung gewinnt aber auch
insofern eine hygienische Bedeutung, als bei ungenügen-
dem Vakuum auch eine unvollständige Entstaubung ein-
tritt. Von höchstem hygienischem Interesse ist aber die
Art der Staubentfernung; vom Standpunkt der Hygiene
aus — und was nützt jede noch so gut funktionierende
gesundhettstechnische Anlage, wenn sie die Forderungen
der Hygiene nicht befolgt resp, erfüllen kann — wird
man d i e Anlage als beste bezeichnen müssen, bei welcher
der gesammelte Staub so abgeführt wird, ohne daß je-
mand mit ihm auch nur in die geringste Berührung
kommt und ohne daß auch nur der geringste Teil von
ihm in die Atmungsluft zurückkehren kann. Gerade von
diesem Standpunkt aus wollen wir die verschiedenen
Systeme betrachten, nachdem für ein hinreichendes Vakuum
von den liefernden Maschinenfabriken meist in ihrem
eigenen Interesse Sorge getragen wird. Für den In-
stallateur ist es ein großer Vorsprung, wenn er genau
weiß, welche hygienische Anforderungen an solche Ent-
staubungsanlagen gestellt werden müssen; er weiß dann
auch, um welche Vertretungen er sich bemühen soll, und
in einem praktisch vorkommenden Fall kann er dann
dem Bauherr die Vorteile seiner Anlage überzeugend
dartun. Ich habe im praktischen Leben immer wieder
gefunden, daß derjenige bei solchen Anlagen den Auftrag
erhält — wenigstens in fast allen begehrenswerten Fällen —
der in ruhiger, sachlicher Weise sagen kann, warum das
so und so gemacht werden muß.

Bei einigen Systemen steht die Erzeugung des Va-
kuums mit der Art der Staubentfernung im innigsten
Zusammenhang, und zwar ist dies der Fall bei den
Anlagen, welche ihr Vakuum durch die lebendige Kraft
fließenden Wassers oder strömenden Dampfes erzeugen.
Beide Systeme können den höchsten Anforderungen der
modernen Hygiene gerecht werden. Bei dem Betrieb der
Anlage mit Wasser wird das nötige Vakuum durch einen

Wasserstrahlapparat erzeugt. Der hiezu erforderliche
Wasserstrahl kann unter gewissen Bedingungen direkt
der Wasserleitung entnommen werden. Hierbei wird der

Strahlapparat an die Wasserleitung angeschlossen; mit
ihm verbunden ist die Luftleitung, welche im Gebäude

hochführt und an der die Anschlußstellen für den Reini-
gungsschlauch mit dem Mundstück angebracht werden,
Mit dieser Leitung ist dann ein Luftkessel verbunden,
welcher dazu dient, einen größeren Rauminhalt von Luft
zu entleeren und somit ein größeres Vakuum ausrecht

erhalten zu können. Man ermöglicht dadurch, daß nach

Öffnung des Wasserabschlußventils ohne Unterbrechung
gereinigt werden kann. Der herausgesogene Staub strömt
durch die Luftleitung und gelangt von dieser in den

Strahlapparat, wo er von dem durchfließenden Wasser
aufgenommen und in die Kanalisation abgeschwemmt
wird. Der hygienische Vorteil dieser Methode liegt klar
zutage; der Staub wird unschädlich gemacht, ohne daß
jemand mit ihm in Berührung kommt. Leider aber
lassen sich diese hygienisch entschieden zu empfehlenden
Systeme nicht überall einführen, da ein ziemlich hoher
Wasserdruck in der Leitung erforderlich ist. Es sind

zwar schon Anlagen bei einem Wasserdruck von 2 Atm.
ausgeführt worden, doch möchte ich bei diesem Druck
nicht zur Verwendung dieser Systeme raten; am vorteil-
haftesten arbeiten diese Anlagen bei einem Wasserdruck
von 5—8 Atm. In gebirgigen Gegenden — und dazu
zählt ja die Schweiz in erster Linie — sind Hochdruck-
Wasserleitungen von dem genannten Druck keine Selten-
heiten und kann für solche hegenden zu Systemen nach
diesem Prinzip nur geraten werden.

Bei zu geringem Wasserdruck sucht man sich dadurch
zu helfen, daß man diesen künstlich schafft, indem man
durch eine Zentrisugalpumpe Waffer aus einem Bassin
ansaugt und in den Strahlapparat leitet. Von dem

Strahlapparat fließt das Betriebswasser durch den Lust-
sauger wieder in das Bassin zurück, sodaß also das Be-
triebswasser einen Kreislauf macht. Hierbei kann die

mit Staub gemischte Luft ebenfalls in ihrer ganzen
Menge dem Bassin zugeführt werden; nach Beendigung
der Reinigung wird dann der Bassininhalt unmittelbar
in die Kanalisation abgelassen. Auch dieses Verfahren
kann hygienisch empfohlen werden, vorausgesetzt, daß
mit der Bassinanlage alles in Ordnung geht. Sehr
häufig wird jedoch nicht aller angesaugte Staub in das
Bassin geleitet, sondern der schwerere Teil in einem
Staubsammler niedergeschlagen und nur der feine, aller-
dings für die Gesundheit gefährlichste Staub, kommt in
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bag SBctrlebëroaffer. ®iefeS ©erfaßten ift bem eben ge=

fd&ilbetten gegenüber ßpgienifcß entfliehen im Siacßteil,
roenigßenS fteßer bann,, roenn bie ©ntleerung beS ©taub»
fammletS non fianb erfolgen muß. SBirb ber ©taub
innerhalb beS ©ammlerS buret) einen SBafferregen ju
©cßfamm oerroanbelt unb biefer bireft in bie Kanalifation
ober fonft in geeigneter SSBeife abgefeßroemmt, fo ift
aöetbingS auch btefe SEetßobe einroanbfret.

Slußerorbentlicß hhfllenifcß gut arbeiten bie Anlagen,
beten ©afuum mittels ßrömenben ®ampfeS erseugt roirb,
oorauSgefeßt, baß bie Slnorbnung fachgemäß getroffen
roirb. @eßr su empfehlen ift etroa folgenbe ®iSpofition :

©trömenber ®ampf reißt bie Suft aus ber Suftleitung
mif fteß unb erseugt baburch ein ©afuum, burch roelcßeS
ber ©taub angefaugt roirb. ®aS Suft» unb ®ampf»
gemifcß oermengt fieß mit bem heißen ®ampfßraßl unb
roirb mit biefem bireït in einen Kanal ober in ein
©atpmelgefäß auSgeblafen. hierbei roerben bie im ©taub
unb Kehricht oorßanbenen franfßeltSerregenben Batterien
ooKftänbig oernießtet, roie baS î. f. hggiemfeße Qnftitut
an ber Uniberßtät SBten in unsroeifelßafter SSBeife feß»

geßel^t hat. gn bem ©ammelgefäß ober SluSpußfeffel
roirb ber ©taub als oollfommen fterilifierter ©ret ju
©oben gefchlagen unb fann mittels eines StbtaßßabneS
in einen Kanal abgelaffen roerben. Selber ift auch biefeS
©qftem nicht überall oerroenbbar, benn eS feßt ®ampf
oon beßimmter ©pannung oorauS. 3ft eine Çocbbrucf»
feffelanlage oorßanben, fo fann man biefer leicEjt ben

®ampf für bie ©ntßaubungSanlage entnehmen; man
roirb hierbei ein auf etroa % 3ltm. etngefieEteS Siebusler»
oentil einhalten, gür gäEe, in benen fein höher ge=

fpannter ®ampf jur ©erfügung ßeßt, hat man olelfacß
Keffel in Stnroenbung gebracht, roelcße nur mit einer
Spannung oon 22ltm. arbeiten; folcß niebere Spannungen
fetten aber befonbere ®ampfftrahlapparate oorauS.

®ie jahlreichen, mit pumpen arbeitenben ©gfieme
halten pm größten Seil mittels gilter ben angefaugten
©taub tn einem ©taubfammler prüdf. ©ans abgefehen
nun baoon, baß folche gilter infolge ihrer ©erßaubttng
bie ©augfraft ber Shtlage fehr rafcß beeinträchtigen, finb
folcße Anlagen ßggtentfcß gang entfeßieben im Siacßteil,
roenn bte gilter oon |>anb gereinigt unb ber ange»
fammelte ©taub ebenfo entfernt roerben muß. ©etabe
im giltertuch roirb ftch her feine, fehr gefunbßeltSfcßäb»
liehe ©taub anfammeln, fobaß feine Reinigung eine
äußerft ungefunbe SJlrbeit bebeutet; auch bie ©taub»
entfernung aus bem ©ammler burch öaS ©eblenungS»
perfonal an ©chuitablagerungSfteüen je. ift hggfentfcß p
beanßanben. SSBenn bei geroiffen ©pftemen bie gilter
burch ein ©cßüttelroerf gereinigt roerben, fo fei hlep be=

merft, baß etn Sieinigen oon ipanb ßierbureß ni(ßt über»
flfifftg roirb, roenn bieS auch nicht fo oft nötig roirb.
®te Srocfenßlter finb aber audh infofern tn ßpgtentfcßem
Siacßteil, als bie SluSblafeluft ftetS noch feimhattig fein
roirb unb letcßt oom KeEergefcßoß nach ben SSBohnräumen

p bringen oermag. 9luS aE ben angeführten ©rünben
finb Siaßßlter ober ©pfteme, bei benen ber ©taub inner»
halb ber ißumpe bureß SSBafferregen ntebergefchlagen unb
abgefeßroemmt roirb, ben Srodfenßlteranlagen ganj ent»
feßteben oorpjiehen. £pgtenifcß am niebrigften p be=

roerten ftnb jroeifeEoS aber Slnlagen, bei benen ber ©taub»
fammler mit Srocfenßlter roäßrenb ber Steinigung in
ben p retnigenben Slaum p flehen fommt. ©ans ab»

gefehen baoon, baß bei einer ©etleßung beS gilterS ber
©taub roieber ber SltmungSluft jugemifcht roirb, iß eben

SU bebenfen, baß fein gilter aEe ©afterien surüdfsußalten
oermag, fobaß mit ber entroeichenben gereinigten Suft
ftetS ©afterien entroeießen roerben. ®ie beßen Einlagen
oon aEen mit Sßumpen betriebenen ©qftemen bürften
hpgtenifch bte fein, lüeldße überhaupt ohne gilter arbeiten.

i. Ueitung („3Jiei(terbIatt") Sir. 4

®er ©organg in einer foleßen Slnlage iß ungefähr fob
genbet : ®uriß eine Suftpumpe roirb tn einem Schlämm»
feffel etn hoheS ©afuum erseugt, baS fich auf bie ange»

fcßloffene Siohrleitung überträgt. ®er ©taub roirb alfo
burch bie Siohrleitung in ben ©chlämmfeffel beförbert;
hier trißt ber ©taub im ©egenßrom auf etnen SBaffer» f
fcßleier, welcher burch eine ©prißbüfe infolge ber ©aug»

roirfung ber Suftpumpe erseugt roirb. Sei anbeten

ßlterlofen Einlagen roirb ber ©taub in ber ißurnpe mit

SBaffer gemifcht unb abgef<hroemmt.

gum ©dhluß biefer SluSfüßrungen, roeldhe in erßet
Sinie bie l)t)gienifchert gorberungen, bie an etne @nt=

ßaubungSanlage su ßeEen finb, betücfficbtigen, fei noch

barauf ßingeroiefen, baß für etne Slnlage in etnem @cßul»

gebäube rooßl oor aEem batnach su fragen ift, ob ba§

©qfiem auch bwenifdj ju empfehlen ift, unb nießt ot
ein anbereS ©pftem oiefleießt etroaS bifliger, bafür aber

auch fcßlechter arbeitet. ®arauf möge ber gnßaEateut
tn foldßen gäBen ftetS aufmerffam machen.

$ol5=9Jlarftfrerid)te.
OîhetniSttbifche fpolsinöuftrie. ®te ^auptoerfamm»

lung beS SSereinS ber ^oIsinbußrieEen in Sißetnlanb unb

SBeßfalen hat mit fofortiger SBirfung eine ©rhöhung bet

Sauholspreife um 1 SJlatf pro Kubifmeter ab Siheinhäfen
befcßloffen.

aiügemeinec fiolsbericht. ®te Siadhridhten, bte unê

oon £>olsgefdhäften in ber leßten geit sugingen, tauten

redßt oerfchteben. 9Benn auch manche roeiter beredfjtigte

Klagen forooßl über ben 3lbfaß als auch bie greife führen,

fo erfetinen boch oiele roieber eine fteßtließe Seffetung
in ber ^otsbraneße an. ®aburcß, baß am ©elbmatfl
bie 33erßältniffe günßiger geworben ßnb, fonnte fieß audj

am Söaumarfte etroaS meßt Sehen geigen, ©ntfdßieben

iß bie 53autätigfeit in ber leßten SBocße beffer geworben,
roenn biefe aueß noeß lange nießt beliebigen fann. ®er=

fpürt würbe bauptfäcßtidh ein regerer Slbfatj in SBaußoß,

forooßl in ©übbeutfcßlanb als auch in ben gnbufirie»
gebteten im Slßeinlanb unb in SOBeßfalen. ©o geigte ftcf)

aueß an ben SJunbßolsmärften am Stßetn unb SEatn

meßr Sehen unb feße Stimmung 2tm roenigßen 6e»

friebigt noeß ber 93relterabfaß. ®ie Vorräte tn fdßmalet
SBare treten überaE ßeroor; breite Sörettroare ßauptfätß»

liiß in befferer Skfcßaffenßett roirb forooßl gefueßt aß

aueß gut bewertet, groifeßen ben ^ßrobusenten unb ben

©roffißen beßeßen immer noeß auSeinanber geßenbe

Slnficßten ßmfidhtttdß ber su beroiEigenben greife. So

roirb unS tn mehreren gufeßriften mitgeteilt, baß bie

©ägemüEer feß auf ißren gorberungen oerbletben, bie

fie für bie 100 ©tücf 16' 12" 1" unfortierte ©rettet

meßt unter 178 SEf. feftgefeßt ßaben. SBoßl finb utte

aibfcßiüffe um 123 SJtf. befannt, bie aber gans oerein»

Seit ftnb. ©on Slbfdßlüffen oon 118-120 SJlf., wie

aus Dberbapern gemelbet würbe, iß ßeute feine Siebe

meßr. ®ie SBerfe roerben auf ißren gorberungen umfo

meßr beßarren, je beffer ßcß bie ©erßältniffe am ©au'

unb ^olsmarfte entroidfeln roerben. Unb roenn in Se»

traeßt gesogen roirb, roie teuer in biefem SBinter roteberum

baS Sioßßols bei ben Serminen im SBalbe war, bann

aEerbingS muß man bie gorberungen ber ^3robugenten

als berechtigt erflären. Siunbßols rourbe aueß bei ben

leßten ©erfteigerungen im SBalbe nodß feßr teuer besaßt

®te gaßl ber Sermtne ßat rooßl merfli^ abgenommen,

fo baß baS Siiefenquantum .Çtolg auS ber gäEungSperioin
1913/1914 in ber £>auptfacße oerroertet ift. ®aS
gebniS roar bis in bie leßten Sage ein für ben 2Bal®'

beftß überaus günftigeS.

72 Jllustr. schweiz Handw

das Betriebswasser. Dieses Verfahren ist dem eben ge-
schilderten gegenüber hygienisch entschieden im Nachteil,
wenigstens sicher dann,. wenn die Entleerung des Staub-
sammlers von Hand erfolgen muß. Wird der Staub
innerhalb des Sammlers durch einen Wasserregen zu
Schsamm verwandelt und dieser direkt in die Kanalisation
oder sonst in geeigneter Weise abgeschwemmt, so ist
allerdings auch diese Methode einwandfrei.

- Außerordentlich hygienisch gut arbeiten die Anlagen,
beten Vakuum mittels strömenden Dampfes erzeugt wird,
vorausgesetzt, daß die Anordnung fachgemäß getroffen
wird. Sehr zu empfehlen ist etwa folgende Disposition -

Strömender Dampf reißt die Luft aus der Luftleitung
mis sich und erzeugt dadurch ein Vakuum, durch welches
der Staub angesaugt wird. Das Luft- und Dampf-
gemisch vermengt sich mit dem heißen Dampfstrahl und
wird mit diesem direkt in einen Kanal oder in ein
Sammelgefäß ausgeblasen. Hierbei werden die im Staub
und Kehricht vorhandenen krankheitserregenden Bakterien
vollständig vernichtet, wie das k. k. hygienische Institut
an der Universität Wien in unzweifelhafter Weise fest-
gesteift hat. In dem Sammelgefäß oder Auspuffkessel
wird der Staub als vollkommen sterilisierter Brei zu
Boden geschlagen und kann mittels eines Ablaßhahnes
in einen Kanal abgelassen werden. Leider ist auch dieses

System nicht überall verwendbar, denn es setzt Dampf
von bestimmter Spannung voraus. Ist eine Hochdruck-
kesselanlage vorhanden, so kann man dieser leicht den

Dampf für die Entstaubungsanlage entnehmen; man
wird hierbei ein auf etwa G Atm. eingestelltes Reduzier-
ventil einschalten. Für Fälle, in denen kein höher ge-
spannter Dampf zur Verfügung steht, hat man vielfach
Kessel in Anwendung gebracht, welche nur mit einer
Spannung von 2 Atm. arbeiten; solch niedere Spannungen
setzen aber besondere Dampsstrahlapparate voraus.

Die zahlreichen, mit Pumpen arbeitenden Systeme
halten zum größten Teil mittels Filter den angesaugten
Staub in einem Staubsammler zurück. Ganz abgesehen
nun davon, daß solche Filter infolge ihrer Verstaubung
die Saugkraft der Anlage sehr rasch beeinträchtigen, sind
solche Anlagen hygienisch ganz entschieden im Nachteil,
wenn die Filter von Hand gereinigt und der ange-
sammelte Staub ebenso entfernt werden muß. Gerade
im Filtertuch wird sich der feine, sehr gesundheitsschäd-
liche Staub ansammeln, sodaß seine Reinigung eine
äußerst ungesunde Arbeit bedeutet; auch die Staub-
entfernung aus dem Sammler durch das Bedienungs-
personal an Schuttablagerungsstellen w. ist hygienisch "zu
beanstanden. Wenn bei gewissen Systemen die Filter
durch ein Schüttelwerk gereinigt werden, so sei htezu be-
merkt, daß ein Reinigen von Hand hierdurch nicht über-
flüssig wird, wenn dies auch nicht so oft nötig wird.
Die Trockenfilter sind aber auch insofern in hygienischem
Nachteil, als die Ausblaseluft stets noch keimhaltig sein
wird und leicht vom Kellergeschoß nach den Wohnräumen
zu dringen vermag. Aus all den angeführten Gründen
sind Naßfilter oder Systeme, bei denen der Staub inner-
halb der Pumpe durch Wasserregen niedergeschlagen und
abgeschwemmt wird, den Trocken filteranlagen ganz ent-
schieden vorzuziehen. Hygienisch am niedrigsten zu be-
werten sind zweifellos aber Anlagen, bei denen der Staub-
sammler mit Trockenfilter während der Reinigung in
den zu reinigenden Raum zu stehen kommt. Ganz ab-
gesehen davon, daß bei einer Verletzung des Filters der
Staub wieder der Atmungsluft zugemischt wird, ist eben

zu bedenken, daß kein Filter alle Bakterien zurückzuhalten
vermag, sodaß mit der entweichenden gereinigten Luft
stets Bakterien entweichen werden. Die besten Anlagen
von allen mit Pumpen betriebenen Systemen dürften
hygienisch die sein, welche überhaupt ohne Filter arbeiten.
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Der Vorgang in einer solchen Anlage ist ungefähr fol-
gender: Durch eine Luftpumpe wird in einem Schlämm-
kessel ein hohes Vakuum erzeugt, das sich auf die ange-
schlossene Rohrleitung überträgt. Der Staub wird also

durch die Rohrleitung in den Schlämmkessel befördert;
hier trifft der Staub im Gegenstrom auf einen Wasser- l
schleier, welcher durch eine Spritzdüse infolge der Saug-
Wirkung der Luftpumpe erzeugt wird. Bei anderen

filterlosen Anlagen wird der Staub in der Pumpe mit

Waffer gemischt und abgeschwemmt.

Zum Schluß dieser Ausführungen, welche in erster

Linie die hygienischen Forderungen, die an eine Ent-
staubungsanlage zu stellen sind, berücksichtigen, sei noch

darauf hingewiesen, daß für eine Anlage in einem Schul
gebäude wohl vor allem darnach zu fragen ist, ob das

System auch hygienisch zu empfehlen ist, und nicht ob

ein anderes System vielleicht etwas billiger, dafür aber

auch schlechter arbeitet. Darauf möge der Installateur
in solchen Fällen stets aufmerksam machen.

Holz-Marktberichte.
Rheinländische Holzindustrie. Die Hauptversamm-

lung des Vereins der Holzindustriellen in Rheinland und

Westfalen hat mit sofortiger Wirkung eine Erhöhung der

Bauholzpreise um 1 Mark pro Kubikmeter ab Rheinhäfen
beschlossen.

Allgemeiner Holzbericht. Die Nachrichten, die uns

von Holzgeschäften in der letzten Zeit zugingen, laute»

recht verschieden. Wenn auch manche weiter berechtigte

Klagen sowohl über den Absatz als auch die Preise führen,
so erkennen doch viele wieder eine sichtliche Besserung
in der Holzbranche an. Dadurch, daß am Geldmarkt
die Verhältnisse günstiger geworden sind, konnte sich auch

am Baumarkte etwas mehr Leben zeigen. Entschiede»
ist die Bautätigkeit in der letzten Woche besser geworden,
wenn diese auch noch lange nicht befriedigen kann. Ver-

spürt wurde hauptsächlich ein regerer Absatz in Bauholz,
sowohl in Süddeutschland als auch in den Industrie-
gebieten im Rheinland und in Westfalen. So zeigte sich

auch an den Rundholzmärkten am Rhein und Main
mehr Leben und feste Stimmung Am wenigsten be-

friedigt noch der Bretterabsatz. Die Vorräte in schmaler

Ware treten überall hervor: breite Brettware hauptsäch-

lich in besserer Beschaffenheit wird sowohl gesucht als

auch gut bewertet. Zwischen den Produzenten und der

Grossisten bestehen immer noch auseinander gehende

Ansichten hinsichtlich der zu bewilligenden Preise. Se

wird uns in mehreren Zuschriften mitgeteilt, daß die

Sägemüller fest auf ihren Forderungen verbleiben, die

sie für die 100 Stück 16' 12" 1" unsortierte Brette«

nicht unter 178 Mk. festgesetzt haben. Wohl sind uns

Abschlüsse um 123 Mk. bekannt, die aber ganz verein-

zelt sind. Von Abschlüssen von 118-120 Mk.. wie

aus Oberbayern gemeldet wurde, ist heute keine Red«

mehr. Die Werke werden auf ihren Forderungen ums»

mehr beharren, je besser sich die Verhältnisse am Bar-

und Holzmarkte entwickeln werden. Und wenn in Bî-

tracht gezogen wird, wie teuer in diesem Winter wiederum

das Rohholz bei den Terminen im Walde war, dann

allerdings muß man die Forderungen der Produzenten
als berechtigt erklären. Rundholz wurde auch bei de»

letzten Versteigerungen im Walde noch sehr teuer bezahlt

Die Zahl der Termine hat wohl merklich abgenommen-
so daß das Riesenquantum Holz aus der Fällungsperiodi
1913/1914 in der Hauptsache verwertet ist. Das El-

gebnis war bis in die letzten Tage ein für den Wald

besitz überaus günstiges.
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